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mit dieser dus seinen Vorlesungen erwachsenen „gemeinverständlıch dafr-
gestellten‘‘ Millenariumsgabe die Priorität gesichert. An Materialfülle, guter
Anordnung, STr Gerechtigkeıit und tapferer ahrheıtsliebe äßt S1e
nıchts ZU wünschen übrig. Das ideen- un kulturgeschichtliche oment
T: jedoch zurück. Der reichsdeutsche Leser rfährt viel Neues und findet
uch alles, Was hereits ennt,; seiner Stelle Daß Augustin Redings
theologische Bedeutung überhaupt nicht und die Verbindung mit alzburg
L1UT in ihrem unerifreulichen nde rwähnt wird, ist schade Stil, Ausstat-
tung und egister sind en es würdIig.
sele Eugen, DIie Sakkularısatıon des Bistums OonNstanz und die

Reorganisation.des Bistums asel, dargeste nıit besonderer
Berücksichtigung nNts 38 Rec  snatur Diözesanfonds reiburg.
DIie gründliche un weitschichtige Arbeit Dringt 1Ur wenige Notizen

über die Klöster 1m Konstanzer Bistum, arunter aber den interessanten,
VON Schwegler (s vorher) N1IC erwähnten lan dUus dem Jahrhundert,
Einsiedeln Bischofssitz für den Schweizer Anteıl machen, sSowl1e dıe
Ausdehnung des Keichsdeput.-Hauptschlusses auch uft die Herrschaften
der helvetischen Klöster

München Lang
Göttler L Geschichte der ädagogık ıin 250  inıen

ufl Herder 1935
„ Das uCcC 1st auch in der Neuauflage ein Führer HTIG das weıte,

in den etzten zehn Jahren Urc zahlreiche rDeıiten neuerdings erweiterte
Gebiet, beinahe 1Ur eine Übersichtskarte, in der die Spezlalkarten, das sind
die Darstellungen der einzelnen Teilgebiete un letztlich die Quellen selbst,

einem leicht überschaubaren Gesamtbild zusammengetragen CNa (Ein-
eitung ZUT u ine Dessere Empfehlung Göttler seinem etzten
Werk NC nit aufTt den Weg geben können. Nehmen WITr noch den Hau {
VOTZUS Göttlerscher Schreibart hinzu, die scharf geprägte, inhaltliıch gefüllte,
E: Ye  16 treifsicher. Gestaltung, dann Trauchen WITr ohl HE zweifeln,
daß das uch seinen bleibenden Wert behaupten wird. F  IC könnte 111an
ine Geschichte der Pädagogik auch anders schreiben, un s1e wird auch noch
anders geschrieben werden mussen. en dem äaußeren Werdegang wird der
innere Werdeproze mehr ZUur Geltung gebracht, die Erziehung wird als
Teilglied iın das Ganze der Ss- un Menschheitsentwicklung eingebaut
werden muüssen. annn ird die Darstellung der Methode kaum mehr den
Rang ehalten können, den ihr Göttler noch zuwelst, un nebenbei
die benediktinische Erziehung des Frühmittelalters als Aufbauelement der
europäischen un Desonders der deutschen Erziehung eine höhere Geltung
erlangen. Göttler wird dadurch N1IC überflüssig; der UuNs iIrüh und
schmerzlich Entrissene alzhe Urc sein uCcC ine este Basıis TÜr die ünftige
Erziehungsgeschichte geschaffen.
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